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Tópicos: Sie wurden vom Lehrstuhl 
Brasilianistik der Freien Universität Berlin 
eingeladen, um am Lateinamerika-Institut 
der FU eine Lehrveranstaltungsreihe zu 
organisieren. Sie stand unter dem Motto 
“Destinos da literatura na contempor-
aneidade: alta cultura, indústria cultural 
e democracia”. Was war das Ziel die-
ser Veranstaltungen, und mit welchen 
Literaturen wurde gearbeitet? 

Walnice Nogueira Galvão: Das Kollo-
quium richtete sich an Kollegen und 
Doktoranden und hatte das erklärte Ziel, 
aktuelle Themen zu diskutieren, d.h. die 
Fragen, die momentan in der Literatur, 
der Kultur und den Geisteswissenschaften 
im allgemeinen behandelt werden. Dazu 
muss man nur einen Blick auf die Bücher 
werfen, die in diesem Kolloquium un-
tersucht wurden; darunter finden 
sich Vertreter des neuesten kritischen 
Denkens, Autoren, die man als die 
„Opposition“ derjenigen Intellektuellen 
bezeichnen könnte, die sich nicht vom 
Marktfundamentalismus und seinem ma-
teriellen Gegenstück, der Globalisierung, 
blenden lassen. Wir erleben heute, wie 
das digitale Evangelium zum Gegenstand 
gründlicher Untersuchungen gemacht 
wird, während der Imperialismus aufer-
steht und der Krieg erneut losbricht.

Tópicos: Sie stellen Literatur dezidiert 
in einen politischen Kontext, was an 
vielen Stellen deutlich wird. Eines 
Ihrer zahlreichen Forschungsgebiete ist 
Canudos, ein ausgesprochen politisch-
historisches Thema, das in der brasili-
anischen Literatur mehrfach behandelt 
wurde (Euclides da Cunha, Guimarães 
Rosa, Paulo Dantas u.a.). Außerdem 
engagieren Sie sich als Beiratsmitglied 
des Verlags Sem Terra offiziell in der 
Bewegung der Landlosen. Was sind Ihre 
politischen Ziele und gesellschaftlichen 
Visionen, und wie unterscheiden sich Ihre 
Methoden als die einer Literaturwissensc
haftlerin von denen eines Politikers?

Nogueira Galvão: Aber ich bitte Sie! 
Das wäre ja so, als würde man einen 
Berufspolitiker fragen, welche Methode 
er für den literaturwissenschaftlichen 
Unterricht an der Universität einsetzt... 
Es ist bekannt, dass das Lebensprojekt 
eines Intellektuellen sich stark von 
dem eines Politikers unterscheidet. Als 
Beiratsmitglied des Verlages der Land-
losenbewegung und auch als Mitglied 

des Redaktionsbeirats der Zeitschrift der 
PT, Teoria e Debate, erfülle ich lediglich 
meine Pflicht als Intellektuelle. Das be-
deutet, ich stelle meine Fachkompetenz 
in den Dienst progressiver Ziele und 
sozialer Bewegungen, die sich noch im 
Aufbau befinden. 

Tópicos: In Ihren Texten ist zu lesen, dass 
es eine der großen Herausforderungen 
unserer Zeit ist, Kunst bzw. Kultur für jede 
Bürgerin und Bürger auf der Welt zugäng-
lich zu machen – ein recht populistischer 
Ansatz. Sehen Sie dieses Postulat als ein 
in absehbarer Zeit erreichbares Ziel?

Nogueira Galvão: Meiner Ansicht nach 
beinhaltet die populistische Haltung, die 
ich ablehne, die Absicht, das Niveau der 
Kunstwerke und der Kultur unter dem 
Vorwand zu senken, sie dem Volk zu-
gänglich zu machen. Das ist eine popu-
listische und paternalistische Haltung. 
Ich denke dagegen, dass jeder belie-
bige Mensch das Beste verdient und die 
Möglichkeiten besitzt, dessen Wert zu 
erfahren. Unser großer Lehrer Antonio 
Candido hat einen Essay mit dem Titel 
„O direito à literatura – Das Recht auf 
Literatur“ geschrieben, in dem er dieses 

Recht als ein Menschenrecht verteidigt.
Dieser Essay befindet sich übrigens unter 
denjenigen, die Ligia Chiappini ausge-
wählt hat und die von Marcel Vejmelka 
ins Deutsche übersetzt werden, um in 
Kürze in einer Anthologie veröffentlicht 
zu werden. Ich hatte die Ehre, mit beiden 
einen von der Deutsch-Brasilianischen 
Gesellschaft und dem Lehrstuhl für Bra-
silianistik der Freien Universität Berlin 
organisierten Vortrags- und Leseabend 
zu gestalten, bei dem ich das Leben und 
Werk Antonio Candidos kurz vorgestellt 
habe. Bei Ihrer Frage erinnere ich mich 
an einen Satz unseres modernistischen 
Avantgarde-Schriftstellers Oswald de An-
drade, der nie zitiert wird: „Eines Tages 
werden die Massen von dem edlen Keks 
essen, den ich backe“.

Tópicos: Sie nutzten diesen Aufenthalt 
gleichermaßen für Forschung und Lehre. 
Welche Recherchen konnten Sie in Berlin 
bzw. Deutschland anstellen, und möch-
ten Sie uns über Ihre Ergebnisse schon 
etwas berichten?

Nogueira Galvão: Dieses Trimester zum 
Jahresende, das ich als Gastdozentin im 
Bereich der Brasilianistik verbracht habe, 
ist sehr fruchtbar gewesen. Wie man wohl 
weiß, verfolgt dieser Lehrstuhl unter an-
derem das Ziel, einen Beitrag zur Über-
windung der gegenseitigen Unkenntnis 
zwischen Brasilianern und Hispano-
amerikanern zu leisten. Ich habe daher 
ein Seminar zur vergleichenden Litera-
turwissenschaft vorgeschlagen, in dem 
Probleme und Autoren von Mexiko bis 
Argentinien gelesen und diskutiert wur-
den. Das Seminar konzentrierte sich 
einerseits auf die Beziehung zwischen 
Raum und Oralität und bemühte 
sich andererseits, das schon erschöpfte 
Thema von „Zivilisation gegen Barbarei“ 
aus einem neuen Blickwinkel zu unter-
suchen.
Ich konnte Berlin nach fünf Jahren er-
neut besuchen, und ich erkenne es fast 
nicht wieder. Die Stadt ist jetzt wunder-
schön, vollkommen neu aufgebaut und 
modernisiert. Ich habe verschiedene 
Einrichtungen besucht und Kontakte 
zu Intellektuellen aufgebaut. Ich habe 
die Studenten in ihrem Kampf erleben 
dürfen, in ihrem Aufbegehren gegen die 
Kürzungen an der Universität. Mit mir 
nehme ich die Besorgnis über eine so 
einschneidende Reform. Das hat auch zu 
tun mit den Fragen, mit denen ich mich 
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bei meiner Forschung, im oben erwähn-
ten Kurs und Kolloquium befasse und die 
sich um die Kannibalisierung drehen, die 
von der Kulturindustrie an der eigentli-
chen Kultur vorgenommen wird, die sie 
in Waren für den Markt verwandelt und 
sie ihrer kritischen Funktion beraubt.
Ich habe vor kurzem zwei Artikel veröf-
fentlicht, in denen ich das Werk zweier 
Denker untersuche, die sich mit dieser 
Besorgnis auseinandersetzen: Edward 
Said und Susan Sontag, die auch beide 
in meinen Universitätsveranstaltunen 

behandelt wurden. Ich erinnere mich 
auch, dass unter den originellen Den-
kern und Aktivisten der jüngsten Zeit in 
Brasilien ein Deutscher hohes Ansehen 
genießt: Robert Kurz. Nicht zu ver-
gessen sind dabei andere mit größerer 
Verbreitung wie Habermas und Hans 
Magnus Enzensberger.  

Tópicos: Vielen Dank für das Gespräch. 
                                                         
Übersetzung aus dem Portugiesischen: 
Marcel Vejmelka

Am 19. November 2003 gestalteten Prof. 
Dr. Walnice Nogueira Galvão, Prof. Dr. 
Ligia Chiappini und der literarische Über-
setzer Marcel Vejmelka einen Literatur-
abend zum Thema „Die kritischen Es-
says von Antonio Candido und ihre 
Bedeutung für das deutsche Publikum“. 
Die Veranstaltung fand mit Unterstützung 
des Lehrstuhls für Brasilianistik der Freien 
Universität Berlin und der Deutsch-Brasi-
lianischen Gesellschaft im Brasilianischen 
Kulturinstitut in Deutschland (ICBRA) statt. 

Der Mittler zwischen konkreten Welten
Ein Nachruf auf Haroldo de Campos

 Er gilt als einer der Hauptvertreter 
der Konkreten Poesie, die interna-
tional verzweigt in vielen Städten 

der Welt ihre regional geprägten Wurzeln 
geschlagen hatte: Haroldo de Campos. Der 
Schriftsteller und Literarische Übersetzer 
de Campos, Universitätsprofessor an der 
PUC, lebte in São Paulo, wo er zusammen 
mit seinem Bruder Augusto de Campos 
und Décio Pignatari die brasilianische 
Strömung des Konkreten maßgeblich 
vorantrieb, deren Hochzeit in den 50er 
Jahren lag. 

1952 konstituierten sie zu dritt eine 
Gruppe, denen sie den rätselhaften 
Namen ‚Noigandres’ gaben und als solche 
sie ab dato offiziell auftraten. Spätestens 
mit Erscheinen ihres ersten Manifestes im 
Jahre 1956 gab ‚Noigandres’ die Richtung 
an in einer Bewegung, die in Brasilien 
unter dem Begriff des Concretismo oder 
Poesia Concreta bekannt geworden war. 
In der Tradition der abstrakten Dichtung 
Mallarmés oder Cummings, aber auch 
Ezra Pounds, aus dessen Gesängen die 
drei Brasilianer den Namen ‚Noigandres’ 
nahmen, bemühten sie sich um eine 
Entwicklung der konkreten Poesie und 
beteiligten sich an der Schaffung eines 
nahezu internationalen Netzwerkes, das 
zwischen Brasilien und Deutschland be-
sonders dicht wurde. In den 50er und 
60er Jahren pflegte ‚Noigandres’, und 
hier insbesondere Haroldo de Campos, 
einen engen fachlichen Austausch mit 
Elisabeth Walther und Max Bense, die 
hierzulande die so genannte Stuttgarter 
Schule prägten, und mit der HfG Ulm 
(vgl. Artikel über Visual Design in die-
ser Ausgabe), an der Bense, aber auch 
der Konkrete Dichter Eugen Gomringer, 
wirkte. Haroldo de Campos übertrug 
mehrere Werke Benses vom Deutschen 
ins Portugiesische, von denen er selbst 
die auf den Triaden des Peirce basierende 

‚Pequena Estética’ als seinen wichtigsten 
Beitrag zur Einführung der Semiotik 
als wissenschaftliche Disziplin in Bra-
silien nennt (Galáxia, São Paulo: PUC 
2001).

Haroldo de Campos betätigte sich auf 
vielen Gebieten der Sprache: Seine eigene 
Poesie begann er bereits Ende der 40er 
Jahre zu veröffentlichen; es folgten Über-
setzungen und Übertragungen literari-
scher und theoretischer Werke ins Por-
tugiesische (darunter Brecht und Goethe), 
er lehrte Literatursemiotik an der PUC, 
beteiligte sich an Theaterinszenierungen 
und nicht zuletzt an einigen CD-Pro-
duktionen, wie beispielsweise: O PAU-
LISTA ADORA PAULISTA, CD mit Pé-

ricles Cavalcanti und Haroldo de Cam-
pos u.a., Banco Nacional, 1992; oder: 
BARULHINHO BOM, CD und Video 
von Marisa Monte, Poema Blanco von 
Octavio Paz, fragmentiert und übersetzt 
von Haroldo de Campos, Emir Music 
Ltda., 1996; oder: MADAN, CD des 
Sängers und Komponisten MADAN, mit 
Texten von Haroldo de Campos, z.B. 
„Mundo Livre“, „Improviso Li Tai Po“, 
„Refrão à maneira de Brecht“, Dabliú, 
1997.  Martina Merklinger

Haroldo de Campos verstarb nach langer 
Krankheit am 16. August 2003 kurz vor 
seinem 74. Geburtstag im Oswaldo-Cruz-
Krankenhaus in São Paulo. 

Haroldo de Campos, 
1999 in seinem 
Haus in Perdizes 
(São Paulo). 
Foto: Merklinger


